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Fortsetzung nächste Seite

Nationale Weiterbildungsstrategie
Für eine neue Weiterbildungskultur im digitalen Wandel

Gegen Ende des vergangenen Jahres 
hat die Bundesregierung, wie im Koali-
tionsvertrag vereinbart, die Entwicklung 
einer Nationalen Weiterbildungsstrate-
gie eingeleitet, die gemeinsam mit den 
Sozialpartnern und in enger Abstim-
mung mit den Ländern erfolgen soll.

Ziele dieser Strategie sind die Refor-
mierung, Systematisierung und Stär-
kung einer Weiterbildungspolitik, die 
lebensbegleitendes (Weiter-)Lernen 
unterstützt. Laut dem Koalitionsvertrag 
sollen dabei die Weiterbildungspro-
gramme des Bundes und der Länder 
gebündelt, entlang des Bedarfes der 
Beschäftigten und der Unternehmen 
ausgerichtet und eine neue Weiterbil-
dungskultur etabliert werden, um
 �breiten Bevölkerungsteilen einen be-

ruflichen Aufstieg zu erleichtern,
 �die Fachkräftebasis zu stärken und
 �die Beschäftigungsfähigkeit in einer 

sich im Zuge der Digitalisierung wan-
delnden Arbeitswelt nachhaltig zu 
fördern.

Bis zum Sommer sollen hierzu vier 
gemeinsame Workshops zu den The-
men Systematisierung der bestehenden 

Finanz- und Förderinstrumente, Bera-
tung, Unterstützungs- und Anreizstruk-
turen sowie Validierung, Qualitätssiche-
rung und Inhalte durchgeführt werden. 
Schließlich soll der Entwurf der Strate-
gie in einer Sitzung auf Staatssekretär-
sebene im Mai 2019 beschlossen und 
am 12. Juni 2019 auf der Ministerebene 
in Berlin vorgestellt werden.

Bereits seit dem 1. Januar 2019 ist 
das Gesetz zur Stärkung der Chancen 
für Qualifizierung und für mehr Schutz 
in der Arbeitslosenversicherung (kurz: 
Qualifizierungschancengesetz) in Kraft, 
welches im Zuge der Qualifizierungs-
offensive am Arbeitsmarkt gemeinsam 
vom Bundesministerium für Arbeit und 
Soziales sowie dem Bundesministerium 
für Bildung und Forschung initiiert wor-
den ist.

Wir haben Johannes Jacob, Leiter 
der Abteilung Arbeitsmarktpolitik beim 
DGB Bundesvorstand und Mitglied des 
Verwaltungsrates der Bundesagentur 
für Arbeit, gebeten, in einem Gastbei-
trag die Chancen und Risiken des neuen 
Gesetzes aus seiner Perspektive zu be-
leuchten.� 

Weiterbildung ist wieder in aller 
Munde. Die veränderte Situation am 
Arbeitsmarkt, aber auch die erwarte-
ten Strukturveränderungen haben das 
Thema wieder ganz nach vorne auf die 
Agenda geschoben. Neu ist, es wird 
nicht nur über die Weiterbildung von 
Arbeitslosen gesprochen, sondern vor 
allem auch über die Weiterbildung von 
Beschäftigten, für die der Gesetzgeber 
jetzt neue Möglichkeiten der Finanzie-

rung geschaffen hat. Damit geht hof-
fentlich die Zeit zu Ende, in der Wei-
terbildung vor allem als Kostenfaktor 
diskutiert wurde, der die Arbeitslosig-
keit verlängert, aber ansonsten keinen 
Nutzen habe.

Die Weiterbildung von Beschäftigten 
kann unabhängig von der Qualifikation 
und der Größe des Betriebes gefördert 
werden. Die spannende Frage ist jetzt, 
wird dieses Programm angenommen 

oder sind möglicherweise die Rahmen-
bedingungen zu komplex. Die Voraus-
setzung, dass die Weiterbildung min-
destens 160 Stunden dauern muss und 
die Forderung, dass Träger und Maß-
nahme zertifiziert sein müssen, könn-
ten sich in der Praxis als zu hohe Hürde 
erweisen. Das größere Problem ist aber, 
dass viele Unternehmen noch nicht 
ausreichend vorbereitet sind. Wissen 

Gastbeitrag: Johannes Jacob/DGB

Hand in Hand für Weiterbildung
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der Geschäftsbereich „Gesundheit und Soziales“ im Stif-
tungsverbund befindet sich in einem kontinuierlichen Wachs-
tum und gewinnt zunehmend an Bedeutung. Davon zeugen 
inzwischen etwa 150 Berufsfachschulen, Fachschulen und 
Berufsakademien mit annähernd 10.000 Schülerinnen und 
Schülern, die sich auf die Beteiligungsunternehmen Deutsche 
Angestellten-Akademie, Gemeinnützige Gesellschaft für so-
ziale Dienste, Institut für Weiterbildung in der Kranken- und 
Altenpflege sowie das VHS-Bildungswerk verteilen. Hinzu 
kommt der Fachbereich „Gesundheit und Pflege“ an der 
Hamburger Fern-Hochschule, der insgesamt sieben Bache-
lor-Studiengänge, den dualen Studiengang „Therapie- und 
Pflegewissenschaften“ sowie den Master-Studiengang „Ma-
nagement im Gesundheitswesen“ umfasst.

Daher haben wir die berufliche Bildung im Sozial- und 
Gesundheitswesen in den Beteiligungsunternehmen des 
Stiftungsverbundes, und mit besonderem Blick auf die Fach-
schulen, in den thematischen Mittelpunkt der ersten Ausgabe 
der DAA Aktuell im Jahre 2019 gestellt (Seiten 3 bis 10). In 
diesem Zusammenhang stellt die Hamburger Fern-Hochschu-
le ab Seite 10 auch ihren Studiengang „Berufspädagogik für 
Gesundheits- und Sozialberufe“ vor.

Die DAA-Stiftung Bildung und Beruf unterstützt mit dem 
Förderprogramm „Schulgeldbefreiung / Schulgeldermäßi-
gung“ an Ersatz- und Ergänzungsschulen“ nicht nur Auszu-
bildende in dem Bereich „Gesundheit und Soziales“, sondern 
auch in weiteren Bildungsgängen, beispielsweise an kauf-
männischen Berufskollegs oder im Fremdsprachenbereich. 
Mehr dazu lesen Sie auf den Seiten 8 und 9.

Bereits seit Beginn des Jahres ist das Gesetz zur Stärkung 
der Chancen für Qualifizierung und für mehr Schutz in der 
Arbeitslosenversicherung (Qualifizierungschancengesetz) in 
Kraft, über das wir ausführlich in der Ausgabe 79 der DAA 
Aktuell berichtet haben. Wir haben den Leiter der Abteilung 
Arbeitsmarktpolitik beim DGB-Bundesvorstand und zugleich 
Mitglied des Verwaltungsrates der Bundesagentur, Johannes 
Jakob, gebeten, die Chancen und Risiken für die Weiterbil-
dung sowie die Erwartungen an die Bildungsträger, die das 
neue Gesetz beinhaltet bzw. hervorruft, aus seiner Sicht zu 
bewerten. Sie lesen diesen Gastbeitrag ab Seite 1.

Ich wünsche Ihnen eine interessante Lektüre und nach der 
bevorstehenden Zeitumstellung einen sonnigen Frühlingsanfang

Ihr Rudolf Helfrich

Liebe Kolleginnen  
und Kollegen,

die Unternehmen überhaupt schon, wohin sie wei-
terbilden wollen? Sind die Beschäftigten bereit, auch 
nach längerer Beschäftigung wieder die „Schulbank 
zu drücken“? Diese Fragen werden auch im Rahmen 
der Nationalen Weiterbildungsstrategie besprochen. 

Meine Prognose ist: Anders als in Teilen der Regie-
rungsparteien befürchtet, wird der Bundesagentur für 
Arbeit mit der betrieblichen Weiterbildung nicht die 
Kasse leergeräumt werden. Das bestätigen auch Er-
fahrungen unserer österreichischen Kollegen, die ein 
ähnliches Programm schon länger haben. Weiterbil-
dung in den Unternehmen ist eine äußerst mühevolle 
Angelegenheit. Deswegen bedarf es einer gemeinsa-
men Kraftanstrengung.

Der DGB, aber auch die Arbeitgeberverbände und 
die BA werben aktiv für dieses Programm. Beschäftig-
te und Arbeitgeber können sich bei den Agenturen 
beraten lassen. Die Beratung wird in den nächsten 
Jahren weiter ausgebaut und professionalisiert. Das 
allein wird aber nicht reichen. Für die Umsetzung 
in den Unternehmen bedarf es Anstöße, Konzepte 
und Erfahrungen. Die Betriebsräte können eine Ini-
tialfunktion übernehmen. Der DGB fordert, dass die 
Betriebsräte ein Initiativrecht bekommen und mit 
den Arbeitgebern Weiterbildungspläne erarbeiten. 
Bei größeren Betrieben wird dies finanziell sogar be-
lohnt. Das würde sowohl die Weiterbildung stärken, 
aber vor allem könnte auf diesem Weg sichergestellt 
werden, dass alle Gruppen im Betrieb mitgenommen 
werden und nicht nur diejenigen, die ohnehin schon 
über hohe Qualifikation verfügen. 

Hier kommen jetzt die Träger der Weiterbildung ins 
Spiel. Sie können mit den Unternehmen, mit denen 
sie zusammenarbeiten, maßgeschneiderte Program-
me entwickeln bzw. die Unternehmen beraten, wie 
die Möglichkeiten des Gesetzes konkret in ihrem Be-
trieb umgesetzt werden können. Gemeinsam müssen 
wir beobachten, wie dies Programm angenommen 
wird, welche Probleme es gibt und wo man evtl. 
nachsteuern muss. 

Die Bundesagentur hat auf Initiative der Arbeit-
nehmergruppe im Verwaltungsrat die Mittel für Wei-
terbildung gegenüber dem ursprünglichen Entwurf 
noch einmal aufgestockt. 2,1 Mrd. Euro stehen be-
reit, zusätzliche Mittel für den Unterhalt von Arbeits-
losen während der Maßnahme. 1,1 Mrd. sind für die 
Weiterbildung von Beschäftigten vorgesehen. Der 
Verwaltungsrat will mit diesem gut ausgestatten Etat 
auch ein Zeichen setzen, dass Weiterbildung nicht am 
Geld scheitern wird. Das gilt zumindest für die Maß-

nahmen, die über die Agenturen finan-
ziert werden. Die Jobcenter sind nach 
unserer Einschätzung – trotz Aufsto-
ckung der Mittel insgesamt – weiterhin 
unterfinanziert. Dabei besteht hier der 
größere Handlungsbedarf. 

Von den Agenturen ist oft zu hö-
ren, dass das Potential der Teilnehmer 
an Weiterbildung weitgehend ausge-
schöpft sei. Dies liegt auch daran, dass 
die Rahmenbedingungen für Weiterbil-
dung nicht günstig sind. Der DGB for-
dert deswegen ein Weiterbildungsgeld 
zusätzlich zum ALG I bzw. ALG II, die 

Entfristung der Prämien bei erfolgrei-
chen Abschlüssen und die Suchzeit 
nach Ende der Weiterbildung auf sechs 
Monate zu verlängern. Hierdurch wür-
de die Bereitschaft, an einer Weiterbil-
dung teilzunehmen, gestärkt werden 
und die Wahrscheinlichkeit, dass je-
mand in seinem erlernten Beruf auch 
tatsächlich arbeitet, erhöht. 

Für alle Beschäftigten wird ein Ver-
bleib im Unternehmen nicht mög-
lich sein. Deswegen müssen auch die 
Übergangssysteme verbessert werden. 
Die sogenannten Transfermaßnahmen 

müssen verstärkt für Weiterbil-
dung genutzt werden. Das ist 
zwar auch mit Förderung durch 
die Agenturen für Arbeit mög-
lich, die Rahmenbedingungen 
sind aber so, dass eher kurz-
fristige Maßnahmen gemacht 
werden. Eine abschlussbezo-
gene Weiterbildung ist extrem 
selten. Der DGB hat vorgeschla-
gen, dass in diesen Fällen die 
BA Förderung früher einsetzen 
soll, um vor allem langjährig Be-
schäftigten eine Perspektive zu 
geben und sie nicht in prekäre 
Beschäftigung zu verweisen. � 

Die Reform der Pflegeausbildung 
gab den Anlass. Die Vielfalt der Rege-
lungen für berufliche Schulen in den 
Ländern liefert den Hintergrund. Die 
Einigkeit der DAA-Töchter ebnet den 
Boden.

Am 13.02.2019 fanden sich ge-
schäftsführend und fachlich Verant-
wortliche aus Tochterunternehmen der 
DAA-Stiftung und der Stiftung selbst 
in Fulda ein, um einen Meilenstein zu 
setzen. Dieser Meilenstein ist die Grün-
dung eines Verbandes, der sich zum Ziel 
setzt, den Interessen gemeinnütziger 
Bildungseinrichtungen im Sozial- und 
Gesundheitswesen eine deutliche Stim-
me zu geben.

Der Name des Vereins lautet: „Ver-
band gemeinnütziger Bildungseinrich-
tungen im Gesundheits- und Sozialwe-
sen (GeBEGS)“.

Die Notwendigkeit zur Gründung des 
Vereins sehen die Initiator*innen ins-
besondere darin, dass gemeinnützige 
Bildungseinrichtungen im sozialen, ge-

sundheitlichen und therapeutischen Be-
reich derzeit noch zu wenig organisiert 
sind, um gemeinsam zu handeln und 
ihre Interessen durchzusetzen. „Durch 
eine gemeinsame Struktur werden wir 

auch besser in Gesetzgebungsverfah-
ren eingebunden und haben dabei die 
Möglichkeit, Rahmenbedingungen der 
beruflichen Bildung und des Berufsfel-

des aktiv mit zu entwickeln“, erläutert 
die Geschäftsführerin der GGSD, Ute 
Kick. Vor diesem Hintergrund ergibt 
sich die Notwendigkeit, politische Akti-
vitäten der Mitglieder auf Bundes- und 

Vorschläge des DGB zur Weiterbildung: 
www.dgb.de/-/Reo

DGB Ratgeber zum  
Qualifizierungschancengesetz: 
www.dgb.de/-/1Yh

Johannes Jakob
Leiter der Abteilung Arbeitsmarktpolitik beim DGB Bundesvorstand

Nach dem Studium der Sozialarbeit sammelte Johannes Jakob Berufserfahrung in 
verschiedenen sozialen Projekten, in der Arbeit mit Arbeitslosen und in politischer Ar-
beit in kommunalen Parlamenten. Seit 1985 ist er für den Deutschen Gewerkschafts-
bund (DGB) tätig, zunächst als Jugendbildungsreferent, dann in der Wahlfunktion als 
DGB-Kreisvorsitzender für die Region Emsland und Grafschaft Bentheim mit Sitz in 
Lingen/Ems. 1995 übernahm Johannes Jakob die Referatsleitung im DGB-Bundesvor-
stand in der Abteilung Arbeitsmarktpolitik, Schwerpunkte Integration von Arbeitslo-
sen, Weiterbildung, soziale Sicherung von Arbeitslosen, prekäre und atypische Arbeit.
Seit 2016 ist er Abteilungsleiter der Abteilung Arbeitsmarktpolitik beim DGB-Bun-
desvorstand.

„Durch eine gemeinsame Struktur werden wir auch 
besser in Gesetzgebungsverfahren eingebunden und 
haben dabei die Möglichkeit, Rahmenbedingungen der 
beruflichen Bildung und des Berufsfeldes aktiv mit 
zu entwickeln“.

Ute Kick, Geschäftsführerin der GGSD:

Gründung des Vereins

„Verband gemeinnütziger Bildungseinrichtungen im  
Gesundheits- und Sozialwesen (GeBEGS)“ 

http://www.dgb.de/-/Reo
http://www.dgb.de/-/1Yh
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Die Gemeinnützige Gesellschaft für 
soziale Dienste (GGSD) ist eine Bil-
dungsträgergesellschaft mit Angeboten 
in den Bereichen Pflege, Gesundheit 
und Soziales mit Sitz in Nürnberg. Als 
Tochtergesellschaft der DAA Stiftung 
Bildung und Beruf ist die GGSD seit 
über 30 Jahren verlässlicher Partner im 
bayerischen Bildungssystem und bietet 
eine große Bandbreite an Bildungsan-
geboten im Gesundheits- und Sozial-
wesen – von der beruflichen Erstausbil-
dung über die Fort- und Weiterbildung 
bis hin zum Hochschulstudium.

Gegenwärtig beschäftigt die GGSD 
an 13 Standorten in Bayern über 450 
Mitarbeiter/innen und betreibt 35 
staatlich anerkannte Berufsfachschu-
len, Fachschulen und Fachakademien. 
Zwei weitere Schulen durchlaufen der-
zeit den staatlichen Anerkennungs-
prozess, eine neue Fachschule 
befindet sich in Gründung. An 
neun der dreizehn Standorte gibt 
es darüber hinaus jeweils ein Se-

minar für Fort- und Weiterbildung. In 
Nürnberg und München ergänzen die 
GGSD Studienzentren der Hamburger 
Fern-Hochschule das Bildungsangebot 
der GGSD bis hin zum Studium. Neben 
der Hauptverwaltung im Nürnberger 
Stadtteil Johannis und dem Bildungs-
zentrum in Nürnberg Langwasser ist die 
GGSD an den Standorten Bayreuth, Co-
burg, Herzogenaurach, Ingolstadt, Kauf- 
beuren, Kempten, Miesbach, Mün-
chen, Pfaffenhofen a.d. Ilm, Rosenheim, 
Schweinfurt und Vierzehnheiligen aktiv. 
Die GGSD ist nach BQM (Bildungsqua-
litätsmanagement) zertifiziert, viele der 
Bildungsangebote sind durch die Ar-
beitsagentur förderbar.
Die Standorte der GGSD in Bayern

 

„Die GGSD begegnet 
der demographisch bedingten zuneh-
menden Nachfrage nach Bildungsan-
geboten in den Bereichen Pflege, The-
rapie, Behindertenhilfe, Kinder- und 
Jugendhilfe durch ständigen Ausbau 
der Standorte und der Angebote. Vor 
allem Berufe in den Bereichen Pflege 
und Erziehung werden weiterhin stark 
zunehmen. Als Kompetenzträger für 
berufliche Bildung mit jahrzehnte-
langer Erfahrung werden wir unsere 
marktführende Position weiter aus-

bauen, um Menschen auf aktuelle und 
auch kommende berufliche Herausfor-
derungen bestmöglich vorzubereiten 
und sie auch berufsbegleitend weiter-
zubilden“, betont GGSD Geschäfts-
führerin Ute Kick.

Breites Spektrum an Ausbildungen 
– Schülerzahl wächst 

Das Spektrum der Ausbildungen im 
pflegerischen, sozialpflegerischen und 
sozialpädagogischen Bereich reicht von 
einjährigen Helferqualifikationen für die 
Altenpflege und Heilerziehungspflege 
über die zweijährige Ausbildung zum/
zur Sozialbetreuer/in und Pflegefach-
helfer/in oder zur Kinderpfleger/in bis 
hin zur dreijährigen Ausbildung an den 
Berufsfachschulen für Ernährung und 

Versorgung, der dreijährigen Quali-
fikation zur Pflegefachkraft oder der 
Ausbildung zum/zur Erzieher/in. 

An den staatlich anerkannten Er-
satzschulen der GGSD erhöhte sich 
die Schülerzahl zu Beginn des Schul-
jahres 2018/19 im Vergleich zum 

Vorjahr um 4,84 % auf 2967 
Schülerinnen und Schüler.  Mit 

einem Anteil von 33 % do-
miniert nach wie vor die 
Fachkraft – Ausbildung 
in der Altenpflege. Die 

Zahl der Teilnehmer/innen 
mit Migrationshintergrund 

nahm in den Altenpflegeaus-
bildungen insgesamt deutlich zu. 
Zweistärkster Bereich ist die Er-
zieher –  Ausbildung (ohne sozi-
alpädagogisches Seminar – SPS) 

mit 21 %, hier besteht zukünftig 
noch weiteres Wachstumspotential. 
Laut Bildungsbericht werden bis 2025 
insgesamt bis zu 583.000 neue Erzie-
herinnen und Erzieher benötigt. Al-
lerdings werden bis 2025 vermutlich 
nur 274.000 Nachwuchskräfte in den 
Beruf eintreten, womit eine Lücke von 
309.000 Fachkräften bestünde.  Auf 
Grund des insgesamt hohen Bedarfs an 
Fachkräften in den pflegerischen, so-
zial- und heilpädagogischen Berufsfel-
dern lag die Vermittlungsquote zuletzt 
deutlich über 90%. 

Landesebene zu stärken und über die 
Mitwirkung auf ministerieller Ebene 
Veränderungsprozesse positiv zu beein-
flussen. 

Gemeinnützige Bildungsträger bilden 
mit ihren anerkannten Ersatzschulen 
eine wichtige Säule in der Ausbildung, 
sind aber auf eine ausreichende Refi-
nanzierung der Schulkosten angewie-
sen. Diese Refinanzierungsstrukturen 
zeigen hohe Unterschiede in den Bun-
desländern. Der Verband soll dazu bei-
tragen, dass darüber ein organisierter 
Austausch und gegenseitige Informati-
on der Mitglieder stattfindet und man 
voneinander lernen kann. Besondere 
Bedeutung bekommt dieser Austausch 
durch die neuen Maßgaben an Finan-
zierung, Strukturen und Qualifikations-
anforderungen im Zuge des Pflegebe-
rufegesetzes. So ist ein weiteres Ziel, 
die Mitglieder bei den jeweiligen Bud-
getverhandlungen für Pflegeschulen in 
den Bundesländern zu unterstützen, 
wobei es auch gilt, auf eine Gleichbe-
handlung der freien gemeinnützigen 
Träger gegenüber öffentlichen Einrich-
tungen hinzuwirken.

Die Vereinssatzung wurde von den 
anwesenden Gründungsmitgliedern be

schlossen und der Vorstand samt Beisit-
zern und Kassenprüfer gewählt. 

Nun wird bis zur ersten Mitglieder-
versammlung im Mai die Eintragung ins 
Vereinsregister angestrebt, damit in der 
Folge die haupt- und ehrenamtlichen 
Strukturen entwickelt werden können. 
Der Verband wird seinen Sitz in Nürn-
berg haben und in der Anfangsphase 
durch die GGSD administrativ unter-
stützt.

Die nachfolgend genannten Anwe-
senden erklären mit den von ihnen 
vertretenden Institutionen, dem neu er-
richteten Verein als Gründungsmitglie-
der anzugehören:

 
DAA GmbH Baden-Württemberg, 
Frau Sabine Herfert

Gemeinnützige Gesellschaft für soziale 
Dienste (GGSD) – DAA – mbH,  
Frau Ute Kick

Seminar für Fort- und Weiterbildung 
der GGSD – DAA – mbH,  
Frau Andrea Zanker

VHS-Bildungswerk Thüringen,  
Frau Dr. Traudel Weber-Reich

IWK gGmbH,  
Frau Jeannette Eckert-Ulrich sowie 
Frau Silke Watzke 

DAA GmbH Nordost-Niedersachsen/
Altmark, Herr Detlev Baatz

DAA-Stiftung Bildung und Beruf,  
Herr Uwe Ploch

Staatl. Anerkannte Altenpflege-
schule St. Ingbert der DAA GmbH,                  
Herr Dr. Christian Mayer

DAA GmbH Sachsen-Anhalt (Süd), 
Sachsen und Thüringen,  
Herr Thomas Schlüter

Der Vorstand besteht aus:
Herrn Johannes Bischof, GGSD, 

erster Vorsitzender
Frau Jeanette Eckert-Ulrich, IWK, 

zweite Vorsitzende
Als Beisitzer*innen: Frau Sabine 

Herfert, DAA, Herr Volker Alsdorf, 
VHS-Bildungswerk, und Herrn Uwe 
Ploch, DAA-Stiftung. 

Als Kassenprüfer wurde Herr Detlev 
Baatz, DAA, gewählt.� 

J. Bischof

Altenpflege, medizinische Dokumen-
tation, soziale Dienste, Ergo- und Lo-
gopädie – die Angebote der DAA für 
die Gesundheitsbranche sind breit ge-
fächert und permanent in Bewegung. 
Waren die Ausbildungsstätten in den 
90er Jahren noch an beiden Händen 
abzählbar, sind es heute bereits zwei 
Drittel aller DAA-Kundenzentren die 
Aus- und Weiterbildungsgänge in die-
sem Bereich anbieten. Eine Tendenz, die 
unter anderem auf die demografische 
Alterung der Gesellschaft zurückzufüh-
ren ist. Bedeutet doch die wachsende 
Zahl älterer und alter Menschen, dass 
immer mehr Gesundheitsleistungen in 
Anspruch genommen werden müssen. 
So werden zum Beispiel bis zum Jahr 
2040 die medizinischen Rehabilitati-
onsleistungen um mehr als ein Drittel 
steigen. Um diesen Herausforderungen 
gerecht zu werden, ist Bildung zu ei-

nem unverzichtbaren Faktor geworden. 
Denn gut qualifizierte und motivierte 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bil-
den die Voraussetzung dafür, dass pro-
fessionelle Hilfe umfassend und kom-
petent geleistet werden kann. 

Der Bereich Gesundheit und Soziales 
hat sich innerhalb der DAA GmbH zu 
einem nicht unerheblichen Wirtschafts-
faktor entwickelt. Angeboten wird ne-
ben gesundheitsorientierten Umschu-
lungsberufen, ein breites Spektrum an 
Fachweiterbildungen und Qualifizierun-
gen, die sich an den aktuellen Entwick-
lungen sowie den gesetzlichen Aufla-
gen orientieren. Neben grundlegenden 
Qualifizierungen wie beispielsweise den 
„Betreuungskräften für Demenz“ kön-
nen auch Lehrgänge zum/zur Praxisan-
leiter/-in oder zur Pflegedienstleitung 
absolviert werden. Ergänzt wird dieses 
Portfolio durch anerkannte Fachfortbil-

dungen der Länder, wie beispielsweise 
den Hygienefachkräften oder Fachpfle-
gepersonal für Gerontopsychiatrie oder 
außerklinische Beatmung. Spezielle 
Lehrgänge wie Fachkraft für Prävention 
und Gesundheitsförderung, Wellness- 
therapeut oder Fachkräfte für interdis-
ziplinäre Medizin runden das Angebot 
ab.  

Im Mittelpunkt der DAA-Aktivitäten 
stehen aber seit vielen Jahren die staat-
lich anerkannten Ausbildungsgänge in 
den Gesundheitsberufen, die an mehr 
als 50 Fachschulen bundesweit angebo-
ten werden. So werden in den Bereichen 
Altenpflege, Logopädie-, Ergo- und Phy-
siotherapie in fast allen Bundesländern 
junge Menschen für diese sehr nachge-
fragten Berufe an DAA-Schulen ausge-
bildet. Ergänzt werden diese Angebote 
von der Berufsfachschule für die Notfall-
sanitäterausbildung in Meiningen und 

Fachbereich Gesundheit und Soziales der DAA
der in Lahr bei Freiburg ansässigen 
Hebammenschule.  Beginnend mit 
dem 2. Ausbildungsjahr ist es an ei-
nigen dieser Einrichtungen möglich, 
in Kooperation mit der Hamburger 
Fern-Hochschule (HFH), parallel zur 
Ausbildung ein Studium mit dem 
Abschluss Bachelor of Science (B. 
Sc.) in Therapie- und Pflegewissen-
schaften aufzunehmen. Eine Pers-
pektive, die den beruflichen Aufstieg 
wesentlich verkürzt und praktische 
und akademische Ausbildung sinn-
voll miteinander verbindet. 

Insgesamt befinden sich momen-
tan mehr als 2000 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer in Gesundheitskur-
sen. Die DAA leistet damit an vielen 
Orten einen wichtigen Beitrag zur 
Fachkräftesicherung im Gesund-
heits- und Sozialwesen.� 

Markus Metke

Berufliche Bildung im Sozial- und Gesundheitswesen

GGSD entwickelt sich stetig weiter –  
aktuell 13 Standorte in Bayern
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Zusammensetzung der Gesamt-
schülerzahl im Schuljahr 2018/19

Fort- und Weiterbildungsangebot von 
der Helferebene bis zur Leitungsqua-
lifikation

Über die beruflichen Ausbildungen hi-
naus betreibt die GGSD inzwischen an 
neun Standorten ein eigenes Seminar für 
Fort- und Weiterbildung (SFW). Die hier 
angebotenen Kurse qualifizieren für be-
rufliche Tätigkeiten in der Alten-, Kran-
ken-  und Behindertenhilfe sowie in der 
Kinder- und Jugendhilfe. Die Qualifikati-
on erfolgt von der Helferebene über die 
Fachkraftqualifikation bis hin zur Leitungs-
qualifikation. Hierbei ist insbesondere die 
Teilnehmerzahl für das Berufsfeld Pflege 
nach wie vor stabil. Die unterschiedlichen 
Maßnahmen werden in Vollzeit, Teilzeit 
oder berufsbegleitend angeboten. Neben 
dem umfangreichen Fort- und Weiterbil-
dungsbildungsprogramm bietet die GGSD 
zusätzlich auch individuell zugeschnittene 
Inhouse-Schulungen für Einrichtungen der 

Alten-, Behinderten-, oder der Kinder- und 
Jugendhilfe an.

Hospiz Akademie als weiteres Kom-
petenzfeld

Ein weiteres Kompetenzfeld der 
GGSD liegt im Bereich der Palliative Care 
und Hospizkultur: Unter der Leitung 
von Martin Alsheimer bietet die in der 
GGSD-Hauptverwaltung Nürnberg ansäs-
sige Hospiz Akademie ein umfangreiches 
Programm zur Fort- und Weiterbildung 
und Organisationsentwicklung rund um 
Palliative Care an. Die Hospiz Akademie 
konzentriert sich nicht ausschließlich, 
aber mit besonderen Engagement auf 
die Unterstützung von Mitarbeiter/innen 
in Pflegeheimen und Sozialstationen. 

GGSD führt zwei Studienzentren 
Berufstätige im pflegerischen oder so-

zialen Bereich haben an den GGSD Stu-

dienzentren der Hamburger Fern-Hoch-
schule (HFH) in München und Nürnberg 
die Möglichkeit, berufsbegleitend ein 
Bachelor- oder Master-Studium zu ab-
solvieren. 

Das Studium kann bei entsprechen-
der Vorbildung auch ohne Abitur ab-
gelegt werden. Weit über 1.000 Stu-
dierende haben diesen Weg in Bayern 
bereits beschritten. 

Die Abschlüsse an der HFH sind 
bundes- und europaweit anerkannt. 
Das Zertifikatsstudium sorgt zudem 
für größtmögliche Flexibilität: Die HFH 
bietet eine Vielzahl an Weiterbildun-
gen berufsbegleitend und überwie-
gend orts- und zeitunabhängig an. 

Je nach Wunsch können die Module 
mit Teilnahme- oder Hochschulzertifi-
kat abgeschlossen und, dank einheit-
licher ECTS-Bewertung, auch an an-
deren Hochschulen im europäischen 
Hochschulraum oder bei einem Studi-
um an der HFH angerechnet werden.

Vorsprung durch Vernetzung
Eine umfangreiche Netzwerkarbeit 

und die Mitarbeit in zahlreichen Ar-
beitsgruppen bayerischer Ministerien 
und den Landesarbeitsgemeinschaften 
der Schulen ermöglicht die aktive Mit-
gestaltung beruflicher Aus-, Fort- und 
Weiterbildung. Durch die Mitglied-
schaft im Paritätischen Wohlfahrtsver-
band in Bayern findet zudem ein kon-
tinuierlicher Austausch der GGSD als 
Vertreterin des Teilbereichs Bildung mit 
Fachreferenten statt. 

Die GGSD ist außerdem Gesellschaf-
terin der Bamberger Akademie für Ge-
sundheitsberufe, des Bamberger Bil-
dungszentrums für Altenhilfe und der 
Hamburger Fern-Hochschule (HFH).� 

Die Gemeinnützige Gesellschaft für 
soziale Dienste (GGSD) ist Anfang des 
Jahres dem „Bündnis für generalisti-
sche Pflegeausbildung in Bayern“ bei-
getreten. Geschäftsführerin Ute Kick 
unterzeichnete am 8. Januar 2019 in 
München eine entsprechende Urkun-
de. 

Das vom Bayerischen Staatsministeri-
um für Gesundheit und Pflege initiierte 
Bündnis betrachtet die Pflegeausbil-

dung als eine gesamtgesellschaftliche 
Aufgabe und soll dazu beitragen, das 
Pflegeberufegesetz ab dem Jahr 2020 
erfolgreich umzusetzen. „Die Umset-
zung der Reform kann nur gelingen, 
wenn eine gemeinsame tragfähige 
Grundlage der Zusammenarbeit und 
ein gemeinsames Verständnis des künf-
tigen Berufsbildes bestehen“, so der 
Wortlaut der gemeinsamen Absichtser-
klärung. 

Neben dem bayerischen Kultusminis-
terium und dem bayerischen Wissen-
schaftsministerium sind dem Bündnis 
rund 40 weitere Ausbildungsträger 
sowie Institutionen und Verbände, die 
an der Pflegeausbildung beteiligt sind, 
angeschlossen. „Das Bündnis für ge-
neralistische Pflegeausbildung erhöht 
die Chance, die neue Ausbildungsform 
von Beginn an positiv umzusetzen“, so 
GGSD – Geschäftsführerin Ute Kick.� 

Die Gemeinnützige Gesellschaft für 
soziale Dienste (GGSD) in Nürnberg 
und die Lebenshilfe Erlangen-Höchstadt 
bringen in Herzogenaurach gemeinsam 

eine Fachschule für Heilerzie-
hungspflege (in Gründung) auf 
den Weg. Bis zu 30 Schülerin-
nen und Schüler können sich ab 
dem kommenden Schuljahr in 
einer zweijährigen Ausbildung 
für die Arbeit mit behinderten 

Menschen qualifizieren. Die GGSD ko-
operiert bei dieser Fachschule eng mit 
der Lebenshilfe Erlangen-Höchstadt. 
Diese bietet seit mehr als 50 Jahren 

individuelle Hilfen für Menschen mit 
geistiger Behinderung in allen Lebens-
lagen sowie Angebote für Menschen 
mit psychischer Beeinträchtigung. Ne-
ben großzügigen Unterrichtsräumen 
für die künftige Schule bietet die Le-
benshilfe Erlangen-Höchstadt direkt 
vor Ort hervorragende Einblicke in die 
Praxis. 

„Vertrauensvolle und kontinuierliche 
Kooperationen sind in der beruflichen 
Bildung elementar. Unsere GGSD-Schu-
len, Fachakademien und Studienzent-
ren sind zuverlässige Partner für hunder-
te Ausbildungsbetriebe in ganz Bayern. 
Im Zuge der Generalistik kommen neue 
Kooperationen auf uns zu – vor allem 
im Bereich der Kranken- und Kinder-
krankenpflege. Und für die Heilerzie-
hungspflege ist die Kooperation mit der 
Lebenshilfe natürlich ein Glücksfall: Die 
enge Zusammenarbeit und die räumli-
che Nähe zu den Praxiseinrichtungen 

der Lebenshilfe schaffen 
ideale Bedingungen für 
eine fundierte Ausbil-
dung“, betont Ute Kick, 
Geschäftsführerin der 
Gemeinnützigen Gesell-
schaft für soziale Diens-
te, früher selbst über 20 
Jahre Schulleiterin einer 
Fachschule für Heilerzie-
hungspflege.� 

GGSD tritt Bündnis für generalistische Pflegeausbildung bei

Im Trend: Ausbildungs-Kooperationen

GGSD gründet mit Lebenshilfe Erlangen-Höchstadt  
eine Fachschule für Heilerziehungspflege

Gaben am 13. November 2018 offiziell die Kooperation 
zur Gründung einer Fachschule für Heilerziehungspflege in 
Herzogenaurach bekannt (v.l.n.r.): Für die Lebenshilfe Erlan-
gen-Höchstadt Susanna Hüser (Personalleitung) und Josef 
Hennemann (Geschäftsführender Vorstand) sowie für die 
GGSD Ute Kick (Geschäftsführung) und Katja Bielig (Mar-
keting und Öffentlichkeitsarbeit). 

Foto: Julia Grubmüller, Lebenshilfe  
Erlangen-Höchstadt

Seit Anfang 2017 erarbeitet und er-
weitert das IWK sein medienpädagogi-
sches und medientechnisches Konzept 
zur Einbindung digitaler Angebote in 
den Unterricht. Damit befinden wir uns 
innerhalb des Stiftungsverbundes in 
bester Gesellschaft. Dabei soll neben 
der Ausprägung und Stärkung von Me-
dienkompetenz bei unseren Schülern 
und Schülerinnen unser pädagogischer 

Ansatz der Handlungsorientierung 
sinnvoll ergänzt und erweitert werden. 

Der handlungsorientierte Unterricht 
ermöglicht es den Schülerinnen und 
Schülern, ihre Schul- und Klassensitua-
tion als offene, nicht in allem instituti-
onell festgelegte Lebenswelt zu sehen 
und neu zu erfahren. In der Projektar-
beit, auch außerhalb der Schule, wird 
der geschützte Raum der bisher erfah-

renen Lernumwelt verlassen und es 
werden neue Erfahrungswelten eröff-
net.  In unseren Ausbildungen haben 
wir die Möglichkeit nicht nur Theorie 
frontal zu vermitteln, sondern auch zu 
großen Teilen praktische Tätigkeiten zu 
lehren. So wird nicht nur das eigene 
Üben und Lernen gefördert, sondern 
auch das Üben durch Beobachten in der 
Gruppe. Besonders im Blick haben wir 

IWK gGmbH

Chancen durch Digitalisierung in der  
Ausbildung im Gesundheits- und Sozialwesen
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dabei die Zusammenarbeit verschiede-
ner Ausbildungsrichtungen. So können 
Schüler und Schülerinnen der Sozial-
pädagogik z.B. gemeinsam mit ange-
henden Ergotherapeuten und -thera-
peutinnen ein Projekt zum Theaterspiel 
in einer Kindereinrichtung umsetzen. 
Neu vorhandene digitale Ressourcen 
wie Web-Conferencing oder virtuelles 
Klassenzimmer machen eine solche 
Zusammenarbeit möglich, auch wenn 
ein Klasse im Theorieblock, die andere 
Klasse in der Praxisarbeit ist. Der Ein-
satz moderner Smart-Boards mit dem 
entsprechenden Zugriff unabhängig 
vom Lernort, synchron oder asynchron 
auf unterschiedlichste Lernmedien und 
Arbeitsergebnisse unterstützt die Zu-
sammenarbeit innerhalb der Beteiligten 
und rückt den Lernort Praxis noch nä-
her in den Fokus.

Im IWK Halle mit seinen sechs Fach- 
und Berufsfachschulen, u.a. Sozial-
pädagogik und Altenpflege, können 
diese Ideen nun Wirklichkeit werden. 
Ende 2018 erhielten wir einen Förder-
mittelbescheid aus dem IKT-Programm 
Sachsen-Anhalt. Die Hardware ist frisch 
installiert und die Kollegen und Kolle-
ginnen machen sich voller Engagement 
mit den neuen technischen Möglichkei-
ten vertraut.

Der Einreichung der Anträge ging 
eine genaue Analyse der Rahmenbe-
dingungen voraus. Eine Kollegin be-
fasste sich in ihrer Masterarbeit mit der 
Akzeptanz solcher Angebote bei unse-
ren sehr heterogenen Schülergruppen. 
Dabei ließen diese mit weit über 60 % 
Zustimmung für den Einsatz digitaler 
Medien im Unterricht ein großes Inte-
resse erkennen. Erstaunlich fanden wir 
die Tatsache, dass die Akzeptanz bei 

den über 30–jährigen mit 72 % größer 
war, als in der Gruppe der 16–20-jähri-
gen mit etwas über 50 %. 

Geplant ist eine Erweiterung des Pro-
jektes auf andere Standorte des IWK. 
Am Referenzstandort Halle gilt es Er-
fahrungen zu sammeln, andere Kol-
legen und Kolleginnen zu informieren 
und zu schulen sowie notwendige An-
passungen vorzunehmen. Wir freuen 
uns auf diese Herausforderungen.� 

Die Widersinnigkeit fällt sofort ins 
Auge: Ausgerechnet für Ausbildungs-
gänge, in denen gesellschaftlich be-
sonders wichtige und nützliche Tä-
tigkeiten erlernt werden, die zudem 
noch verhältnismäßig schlecht vergü-
tet sind, müssen die Auszubildenden 
in Deutschland häufig selbst zahlen. 
Aufgrund unzureichender öffentlicher 
Gegenfinanzierung sind private Träger 
von Ersatz- und Ergänzungsschulen in 
den Bereichen Gesundheit und Soziales 
in vielen Bundesländern auf die Erhe-
bung von Schulgebühren angewiesen, 
die für die Schülerinnen und Schüler 

oft schwer zu tragen sind. Dies betrifft 
insbesondere die sogenannten Reha-
bilitationsberufe Physiotherapie, Ergo-
therapie und Logopädie, für die in der 
Spitze bis zu 750 Euro pro Monat durch 
die Auszubildenden aufgebracht wer-
den müssen. Zusätzlich wird diese Pro-
blematik dadurch verschärft, dass die 
Schulgebühren nicht im Rahmen von 
BAföG berücksichtigt werden können, 
und die betreffenden Bildungsgänge 
aufgrund deren Dauer auch nicht als 
berufliche Umschulungsmaßnahmen 
durch die Bundesagentur für Arbeit för-
derfähig sind.

Um hier ein Stück weit Abhilfe zu 
schaffen und einen Beitrag zur fairen 
Verteilung von Bildungsressourcen und 
Zukunftschancen zu leisten, hat die 
DAA-Stiftung mit Beginn des Jahres 
2015 das Programm zur Schulgeldbe-
freiung/Schulgeldermäßigung für Aus-
zubildende an Ersatz- und Ergänzungs-
schulen ihrer Beteiligungsunternehmen 
ins Leben gerufen. Maßgebliches Ziel 
des Programms ist es, im Sinne des 
grundgesetzlich verankerten Sonde-
rungsverbots (Art. 7 Abs. 4 Satz 3 GG) 
qualifizierten Interessenten unabhän-
gig von deren finanzieller Situation die 

Teilnahme an kostenpflichtigen Aus-
bildungsgängen im Stiftungsverbund 
zu ermöglichen. Auf Antrag kann in 
sozialen Härtefällen (Prüfung durch die 
DAA-Stiftung) ein Zuschuss von maxi-
mal 150 Euro pro Monat gewährt wer-
den.

Im Rahmen des Programms sind 
bereits ca. 600 Schülerinnen und 
Schüler an etwa 50 Einrichtungen 
der Beteiligungsunternehmen DAA, 
GGSD, IWK, VHS-Bildungswerk und 
DAA-Wirtschaftsfachschule unter-
stützt worden. Neben Ausbildungen 
in den Bereichen Gesundheit und So-
ziales werden auch weitere Bildungs-
gänge, beispielsweise an kaufmänni-
schen Berufskollegs oder im Bereich 
Fremdsprachen, auf der Grundlage 
des Programmes zur Schulgeldbe-
freiung/Schulgeldermäßigung durch 

die DAA-Stiftung Bildung und Beruf 
gefördert.

Vor dem Hintergrund der gegen-
wärtigen Situation am Arbeitsmarkt 
(Fachkräftemangel) vollzieht sich al-
lerdings nun endlich ein schrittweiser 
Ausbau der öffentlichen Finanzierung 
von Ausbildungsgängen an Einrich-
tungen in privater Trägerschaft. Es 
werden beispielsweise sozialpädago-
gische Ausbildungsgänge in immer 
mehr Bundesländern vollständig ge-
genfinanziert, sodass auf eine Erhe-
bung von Schulgeld verzichtet wer-
den kann. Im Bereich Pflege wurde 
die öffentliche Förderung in einigen 
Bundesländern schon erweitert; mit 
Umsetzung des Pflegeberufegesetz 
wird eine vollständige Schulgeldfrei-
heit erfolgen. Auch bei den Rehabili-
tationsberufen hat sich die Situation 

mancherorts verbessert: Während 
die Bundesregierung ihre im Koaliti-
onsvertrag gemachte Ankündigung, 
das Schulgeld für diese Ausbildungs-
gänge abschaffen zu wollen, bis-
her noch nicht umgesetzt hat, sind 
durch einige Bundesländer die öf-
fentlichen Zuschüsse so erhöht wor-
den, dass die Schulgebühren deutlich 
gesenkt (z.B Baden-Württemberg, 
Nordrhein-Westfalen) oder ganz ab-
geschafft (z.B. Schleswig-Holstein) 
werden konnten. In weiteren Län-
dern, z.B. in Bayern, wurden bereits 
entsprechende Maßnahmen ange-
kündigt. Es besteht also berechtigte 
Hoffnung auf eine fortschreitende 
Beseitigung des sozial- und bildungs-
politischen Missstands, der unser Pro-
gramm erforderlich gemacht hat.� 

Dr. Till Werkmeister

„Pflegeberufe-Reformgesetz“: Leh-
rende in Gesundheit und Pflege 
müssen studiert haben

Das Thema Fachkräftemangel ist im-
mer wieder Gegenstand öffentlicher 
Diskussion. In ihrer sogenannten Fach-
kräfteengpassanalyse 2018 beschreibt 
die Bundesagentur für Arbeit deutliche 
Engpässe – unter anderem in Gesund-
heits- und Pflegeberufen. 

Drastisch fällt der Mangel an quali-
fiziertem Personal auch an den beruf-
lichen Schulen im Gesundheits- und 
Sozialwesen aus. Hier fehlen oft Leh-
rerinnen und Lehrer, was wiederum die 
Ausbildung der dringend benötigten 
Fachkräfte blockiert. Im Januar 2020 
soll zudem das neue Pflegeberufe-Re-
formgesetz in Kraft treten. Damit wird 
für die Lehre im Gesundheits- und So-
zialbereich ein Hochschulabschluss ver-
pflichtend.

Um diesen rechtlichen Vorausset-
zungen frühzeitig Rechnung zu tragen 
und dem Lehrer- und Fachkräftemangel 
entgegenzuwirken, hat die Hamburger 

Fern-Hochschule (HFH) bereits 2018 
den Bachelorstudiengang Berufspäda-
gogik für Gesundheits- und Sozialberu-
fe etabliert.

Berufspädagogik: an der HFH be-
rufsbegleitend Bachelor werden 

Der Fernstudiengang der HFH bietet 
Lehrkräften in Gesundheits- und Sozi-
alberufen die benötigte akademische 
Qualifikation und lässt sich flexibel be-
rufsbegleitend studieren. Er dauert sie-
ben Semester und startet alle drei Mo-
nate – zum 1. April, 1. Juni, 1. Oktober 
und 1. Januar.

Der Fernstudiengang qualifiziert für 
die Übernahme von Lehrtätigkeiten in 
den Gesundheitsfachberufen und in 
der Aus- und Weiterbildung. Absolven-
ten sind damit in der Lage, den fach-
praktischen und in einigen Bundeslän-
dern auch den theoretischen Teil der 
Ausbildung zu unterrichten. Sie können 
zudem Ausbildungsaufgaben in Betrie-
ben und Lehraufgaben für Organisatio-
nen übernehmen.

Der Bachelor vermittelt Grundlagen-
wissen in Schul- und Berufspädagogik 
sowie in Psychologie, Pädagogik und 
Didaktik. Zudem werden die Themen 
Gesundheits- und Sozialforschung, So-
ziologie und auch Projektmanagement 
behandelt und berufsspezifische Quali-
fikationen vermittelt.

„Hohe Qualifikation im Lehrberuf 
ist notwendig“

Verantwortlich für diesen Studien-
gang ist Prof. Dr. Beate Christophori, 
die als Expertin für Gesundheitsthe-
men und Berufsbildung in den Berei-
chen Ausbildungsmanagement und 
Fachkräftesicherung geforscht und 
veröffentlicht hat. „Durch dieses Stu-
dienangebot können sich Beschäftigte 
der Branche berufsbegleitend und auf 
akademischem Niveau zur Lehrkraft 

Schulgeldbefreiung/Schulgeldermäßigung durch die 
DAA-Stiftung Bildung und Beruf an Ersatz- und Ergänzungs-
schulen in den Bereichen Gesundheit und Soziales

Fachkräftemangel in Gesundheitsberufen
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ausbilden lassen und müssen ihren Job 
dabei nicht unterbrechen“, sagt die De-
kanin des Fachbereichs Gesundheit und 
Pflege.

Dass der Gesetzgeber von Lehrtätigen 
künftig eine akademische Qualifikation 
fordert, trage zwar nicht unbedingt zur 
schnellen Behebung des Mangels an 
Lehrkräften bei, ist laut Christophori 
aber nachvollziehbar. „Die Komplexität 
der Berufe im Gesundheits- und Sozial-
wesen und auch der Anspruch an die 
Qualifikation der Lehrenden steigt“, 
sagt die Professorin. Ein Beispiel sei 
die fortschreitende Digitalisierung, die 
auch in diesen Bereichen vieles erleich-
tere, zugleich aber auch höhere Anfor-
derungen an die Qualifikationen stelle. 
„Wachsende Anforderungen wie diese 
machen eine hochwertige Lehre und 
Wissensvermittlung in den Berufen not-
wendig. Ein Hochschulstudium kann 
Lehrtätigen diese Qualifikation bieten“, 
ist Christophori überzeugt.

HFH: Auch ein Masterstudiengang 
Berufspädagogik kommt

Momentan ist an der HFH auch ein 
Masterstudiengang Berufspädagogik 
in Planung. Dieser wird fachübergrei-
fend angelegt sein. Damit qualifiziert 
er ebenfalls für Lehrtätigkeiten im 
Gesundheits- und Sozialbereich, be-

schränkt sich aber nicht darauf. Auf die 
berufliche Lehre für andere Fachgebie-
te wird mit dem berufspädagogischen 
Masterabschluss möglich sein.

Fakten zum Berufspädagogik- 
Studium

Die Ausbildung von Lehrpersonal für 
die berufliche Bildung findet sowohl an 
staatlichen als auch an privaten Hoch-

schulen statt. Insbesondere berufspäd-
agogische Studiengänge im Fernstudi-
um bieten dabei eine Möglichkeit, den 
akademischen Abschluss berufsbeglei-
tend zu erreichen.

An der staatlich anerkannten HFH 
lässt sich der Bachelor Berufspädago-
gik für Gesundheits- und Sozialberufe 
berufsbegleitend in sieben Semestern 
studieren. Absolventen erhalten nach 
Abschluss des Studiums den akade-
mischen Grad Bachelor of Arts. Der 
Fernstudiengang qualifiziert für die 

Übernahme von Lehrtätigkeiten in den 
Gesundheitsfachberufen und in der 
Aus- und Weiterbildung. Absolventen 
sind damit in der Lage, den fachprak-
tischen und in einigen Bundesländern 
auch den theoretischen Teil der Ausbil-
dung zu unterrichten. Sie können zu-
dem Ausbildungsaufgaben in Betrieben 
und Lehraufgaben für Organisationen 
übernehmen. 

Eine Lehrtätigkeit im Gesundheits- 
und Sozialwesen konnte bisher in vielen 
Bereichen auf Basis einer einschlägigen 
Berufsausbildung, mehrjähriger Be-
rufserfahrung und einer Weiterbildung 
ausgeübt werden. Mit dem künftig 
notwendigen Bachelorabschluss ergän-
zen Beschäftigte ihr praktisches Wissen 
durch wissenschaftlich fundierte Exper-
tise und rüsten sich damit für aktuelle 
und künftige Herausforderungen in 
diesem dynamischen Berufsfeld.� 

K. Weiß/T. Graf

...„Durch dieses Studienangebot können sich  
Beschäftigte der Branche berufsbegleitend und auf 
akademischem Niveau zur Lehrkraft ausbilden lassen 
und müssen ihren Job dabei nicht unterbrechen“...

Prof. Dr. Beate Christophori:

Sanierung des DAA-Techni-
kums in Würzburg vor dem 
Abschluss

Seit 1970 führt das DAA-Tech-
nikum Seminare im Rahmen der 
Fortbildung zum Staatlich ge-
prüften Techniker in Würzburg 
durch. Aufgrund der hohen 
Nachfrage und der veränderten 
Anforderungen an Seminarräu-

me wurde 2011 in Würzburg 
ein neues Seminarzentrum er-
öffnet, in dem den angehenden 
Technikerinnen und Technikern 
eine optimale Lernumgebung 
geboten wurde. 

Nach einem Wasserschaden 
im Jahr 2013 wurden in Folge 
der dadurch nötigen Sanierung 
teils erhebliche Brandschutz-

DAA-Technikum: 

Das Seminar- und Prüfungszentrum Würzburg

mängel an dem fast neuen Gebäude 
aufgedeckt. Diese wurden zunächst 
parallel zum laufenden Seminarbetrieb 
in Angriff genommen. Im August 2015 
wurden weitere Mängel entdeckt, die 
einen parallelen Seminarbetrieb aus 
Sicherheitsgründen und aufgrund des 
Baulärms unmöglich machten. Zu-
nächst wich das DAA-Technikum für 
einige Wochen auf diverse Veranstal-
tungsräume im Stadtgebiet aus.

Seminar- und Prüfungsbetrieb ging 
ungestört weiter

Ab Oktober 2015 fand das DAA-Tech-
nikum einen Ersatz im conneKT-Tech-
nologiepark in Kitzingen, in dem die 
Seminare durchgeführt werden konn-
ten, an denen wöchentlich oft über 400 
angehende Staatlich geprüfte Techniker 
in den Fachrichtungen Bau-, Elektro-, 
Maschinen- und Heizungs-/Lüftungs-/
Klimatechnik teilnahmen. Der Sams-
tagsunterricht fand in einer Würzburger 
Schule statt, die Prüfungen mit teilweise 
über 300 Teilnehmern in verschiedenen 
Veranstaltungshallen in Würzburg. Clau-
dia Schapke, Organisationsleiterin des 
Würzburger Seminarzentrums gelang 
damit ein Unterrichts-, Seminar- und 
Prüfungsbetrieb, der für die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer ungestört lief.

Neuer Brandschutz 
Im Auftrag der DAA-Stiftung Bildung 

und Beruf, inzwischen Eigentümerin 
des Würzburger Seminarzentrums, wur-
den währenddessen die Flurwände und  
-decken auf allen Etagen nach geltenden 
Brandschutzvorschriften neu errichtet. 

Nach diesen und vielen weiteren Maß-
nahmen konnte der Seminarbetrieb in 
den unteren drei Etagen schließlich im 
Oktober 2018 wieder aufgenommen 
werden. 

Ab Sommersemester läuft der Be-
trieb wieder wie gewohnt

Für die Prüfungshalle im obersten 
Geschoss, an die als Versammlungsstät-
te besondere Anforderungen gestellt 
werden, fehlten bis dahin noch nötige 
Maßnahmen, z.B. die Inbetriebnahme 
der Brandmeldeanlage. Die letzten Frei-
gaben dafür werden im März erwartet, 
so dass zum Sommersemester 2019 das 
DAA-Technikum das Seminar- und Prü-
fungszentrum endlich wieder vollstän-
dig in Betrieb nehmen kann.� 

Meinungsmacher, Datenkraken, digi-
tale Gangster – viel öffentliche Missbilli-
gung gibt es heute an den Sozialen Me-
dien. Besonders Facebook schlägt nach 
mehreren Datenskandalen sowie dem 
Missbrauch der Plattform für Desinfor-
mationskampagnen weltweit Kritik und 
der Ruf nach mehr Regulierung entge-
gen. Und das sicher nicht zu Unrecht.  
Trotzdem scheint es gerade dieses Netz-
werk zu sein, das heute in der Mitte der 
Gesellschaft angekommen ist. Sind es 
doch nicht mehr ausschließlich Jugend-
liche oder IT-besessene Internet-Nerds, 
sondern Menschen jeden Alters, die 
sich dieser Kommunikationsplattform 
bedienen. Und so gibt es heute auch 
kaum eine größere deutsche Firma, die 
darauf verzichtet, ihre Angebote und 
Offerten dort zu präsentieren, wo die 
Kundenkontakte in sehr schmalen Zeit-
fenstern oder zunehmend live erfolgen. 

Auch die Deutsche Angestellten-Aka-
demie hatte sich bereits im Jahr 2012 
dazu entschlossen, über eine zentrale 
Firmenseite ihre Angebote auf Face-
book zu präsentieren. Parallel dazu wur-
den mittels eines „Social-Media-Guide“ 
Richtlinien herausgegeben, die den 
Kundenzentren die Möglichkeit offe-
rierten, eigene regionale Seiten aufzu-
bauen. Die Resultate waren zunächst 
wenig erfolgsversprechend. Gab es 
doch viele Accounts, die in einer Art 
Anfangseuphorie an den Start gingen, 
dann aber in eine Art „Dornröschen-
schlaf“ verfielen, um in der Folge über-
haupt nicht mehr aktualisiert zu wer-
den. Dazu kam, dass Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter die DAA verließen und 
einige Seiten seitdem unsteuerbar ge-
worden als Internetleichen ihr Leben 
fristeten. 

Um dieser Ent-
wicklung entgegen-
zuwirken, wurde 
im November 2017 
durch den Führungs-
kreis der DAA ent-
schieden, einheitlich 
Standards für die 
Nutzung von Face-
book herauszuge-
ben und alle Seiten 
miteinander zu ver-

netzen.  Ein mühseliges Unterfangen, 
das sich aber letztendlich gelohnt hat. 
Inzwischen sind es knapp 70 regionale 
Seiten, die im Verbund das Firmennetz-
werk der DAA ausmachen und über 
zentrale Steuerungsmöglichkeiten auch 
dann gepflegt oder abgeschaltet wer-
den können, wenn die regionalen Ver-
antwortlichen ausscheiden sollten. 

In Zahlen ausgedrückt werden mo-
mentan 27.000 Abonnentinnen und 
Abonnenten von den DAA-Facebook- 
Seiten betreut, die zeitnah über Themen 
aus dem Bildungsbereich informiert 
werden. In 500 Werbekampagnen, 
die im letzten Jahr geschaltet wurden, 
konnten mehr als 3,6 Mio. Menschen 
erreicht werden. Auf die direkten Kurs-
angebote der DAA, die als Veranstaltun-
gen 93 Mal beworben wurden, reagier-
ten 2.608 Kunden im Verlauf des Jahres 
2018 durch eine Interessenbekundung 
oder Zusage. Zum Austausch und zur 
Steuerung der innerbetrieblichen Face-
book-Aktivitäten wurde ein internes Fo-
rum (Deutsche Angestellten-Akademie 
intern) eingerichtet. 

Und wie geht es weiter? Nun, auch 
die DAA setzt sich natürlich dafür ein, 
dass Facebook für seine inzwischen 2 
Milliarden Nutzer klare, rechtssichere Re-
gularien präsentiert. Es kann aber nicht 
sein, dass tausende deutsche Firmen 
ihre Seiten gerade deshalb abschalten 
müssen, weil immer noch datenschutz-
technische Grauzonen existieren. So 
wird auch die DAA am Ball bleiben. Wie 
lange? Man wird sehen. Eine Abschal-
tung aller 70 Seiten ist durch die zen-
trale Steuerung in jedem Fall innerhalb 
weniger Minuten möglich.� 

Markus Metke

Am Würzburger Seminar- und Prüfungszentrum des 
DAA-Technikums wurden umfangreiche Sanierungen durch-
geführt.

Quo vadis Facebook

Die DAA GmbH in den sozialen Medien
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Liebe Kolleginnen und Kollegen,
das Thema Alphabetisierung und 

Grundbildung Erwachsener wird uns 
als Mitarbeiter/-innen eines Bildungs-
trägers noch viele Jahre beschäftigen. 
Sprechen wir vom lebenslangen Ler-
nen, sprechen wir über Alphabetisie-
rung und Grundbildung. Denken wir 
über neue Zielgruppen nach, denken 
wir auch über funktionale Analpha-
betinnen und Analphabeten. Planen 
wir, neue Lernmodelle einzuführen, 
müssen wir nachholende (Weiter-)
bildung von Geringqualifizierten be-
rücksichtigen.

Deswegen brauchen wir Wissen 
über diese Zielgruppen, über neue 
Entwicklungen in der Alphabetisie-
rung und Grundbildung und über 
nützliche Methoden und Instrumente 
für Erwachsenenbildner/-innen. 

Das Projekt Alpha.5 will ab Feb-
ruar den Zugang zu diesem Wissen 
für die Kolleginnen und Kollegen der 
DAA erleichtern. Wie? Durch einen 
Alpha-Newsletter. Einmal im Monat 
wird das Team des Projektes über 
Neuigkeiten auf dem Gebiet Grund-
bildung informieren, Veranstaltungs- 
und Buchtipps geben und wichtige 
Tools zur Textgestaltung, Unterrichts-
materialien u. A. vorstellen.

Sie werden überrascht sein, welche 
Bereiche unserer Arbeit und unseres 
Lebens das Thema Alphabetisierung 
tangiert. Sagt Ihnen z. B. der Begriff 
Bullshit-Index was? Nein? 

Dann dürfen Sie gespannt sein! 
Coming soon ...� 

Mit dem Qualitätssiegel der Bildungs-
region Uelzen wurde Ende des vergange-
nen Jahres das Integrationsprojekt LeLA 
– Leben-Lernen-Arbeiten ausgezeichnet. 
Der Landrat des Landkreises Uelzen, Hei-
ko Blume, übergab das entsprechende 
Zertifikat im Rahmen einer Feierstunde 
an Vertreter der Kooperationspartner, die 
das Projekt gemeinsam ins Leben riefen 
– die Kreisvolkshochschule Uelzen/Lü-
chow-Dannenberg, das Dienstleistungs-
zentrum IDA/ Woltersburger Mühle e.V. 
und die federführende Deutsche Ange-
stellten-Akademie Uelzen. 

„Ich freue mich, dass es Ihnen mit fi-
nanzieller Unterstützung der Europäi-
schen Union und des Landes Niedersach-
sen gelungen ist, dieses Modellprojekt 
im Landkreis Uelzen aus der Taufe zu he-
ben“, würdigte Blume das Engagement 
der drei Bildungsakteure. Damit nehme 
der Landkreis im Hinblick auf die Integ-
ration von Geflüchteten, Migranten und 
Asylsuchenden in den deutschen Ausbil-
dungs- und Arbeitsmarkt sicherlich eine 
Art Vorreiterrolle ein, so der Landrat.

Die Kooperationspartner hoffen, das 
Projekt auch im laufenden fortsetzen 
zu können. „Wir haben bereits entspre-
chende positive Signale bekommen und 
sind zuversichtlich, dass unser Projektan-
trag Erfolg haben wird“, so Gerard Min-
naard vom Dienstleistungszentrum IDA. 
Ähnlich äußerte sich Almke Matzker-Stei-
ner, Direktorin der Kreisvolkshochschule: 
„Wir arbeiten bei der Frage, wie die je-
weils vorhandenen Ressourcen im Sinne 
der Betroffenen sinnvoll zusammenge-
führt und genutzt werden können, sehr 
erfolgreich zusammen. Deshalb gehen 
wir auch davon aus, dass dieses Koopera-
tionsprojekt auch künftig unterstützt und 
damit weitergeführt wird.“ 

Dieter Ruschenbusch, Bereichsleiter 
Nord der DAA-Zweigstelle Nordost-Nie-
dersachen/Altmark, unterstreicht den 
Charakter des Projektes: „Bundesweit 
gibt es wenige Projekte, für die sich 
mehrere große Bildungsträger in einer 
Region zusammenfinden, um Integrati-
onsarbeit aus einem Guss zu liefern“. 
Der Nutzen liege auf der Hand – Spra-
cherwerb und Berufsqualifikation seien 
die Basis für Erwerbstätigkeit, gesell-
schaftliche und kulturelle Teilhabe so-
wie ein selbstbestimmtes Leben in einer 
neuen Heimat, so Ruschenbusch.� 
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DAA Halberstadt

Newsletter Alpha 
kommt!

Für den Alpha-Newsletter können 
Sie sich per E-Mail anmelden:
natalie.breinert@daa.de.

Integrationsprojekt LeLA erhält 
Qualitätssiegel der Bildungsregion Uelzen

Uelzens Landrat Heiko Blume überreicht den 
Vertretern der Kooperationspartner,  
die gemeinsam das Projekt LeLA tragen, das 
Qualitätssiegel Bildungsregion Uelzen. 	Foto: Landkreis Uelzen


